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XJurctj die andauernd steigenden Unkosten,
Rohstoffe, Löhne usw ., sehen sich die Unterzeich¬
neten Druckereibesitzer des Areises gezwungen,
ihre Arucksacheupreise zu erhöhen , wobei die
gewerbsüblichen , vom Deutschen Buchdrucker¬
verein zu Grunde gelegten Mindestpreise maß¬
gebend sind.

BacMruckerei6. Beil, Ems,
Krause'sSuch-u.Kunstdruckerei, Ems,
Bucftdruckerei fi. Müller, Nassau,
Peters'scfce BucMruckerei, vier,
BucbdruckereiB.6dr. Sommer, Ems-vier

Letzte Nachrichten.
«»sammeubruch der dems «den Ziqaretteninduttrie

Mz Berlin.  26 . Febr . Tic gesamten Berliner Ziga-
Wabriken haben jetzt ihrem Personal ebenfalls zum
«i Wrz gekündigt. In Berlin werden damrt laut Beckt.
LoMnzeiger 10000 Angestellte und Arbeiter <rtoerbslo» ;
in anderen deutschen Zigarettensaürrken 50000 Aus Fa-
Mntenkreilen wird dem Blatte mrtgeteilt , daß nur be,
inrücksteltung der Tabaksteuer es möglich sern durste , zu den
.tzigeu hohen Preisen zu fabrizieren.

Lanfings Nachfolger.
Washington,  25 . Febr. Präsident Wilson hat

!ai « brrdge - Colbh  zum Staatssekretär ernannt.
Asqattd gewählt.

Uz London,  25 . Febr . Bei der Wahl in Paislch
Mlt Asquith (liberal ) 14894 , Bigger (Arbeiterpartei)
Mth Mac Lean (Koalitionsnationalist ) 37 .8 S .inrmen.

Kartoffelnor in Enaland
Mz Amsterdam,  25 . Febr . Laut Testgraaf wurde

malischen Unterhaus von Seiten der Regrerung mitge-
nlt, daß der Kärtofselvorrat in England n''cht. bis zur
schsten Ernte reichen werde und daß man hoffe , den

-trag durch' Einfuhr von Kanada zu beheben.
Streik in Lyon.

Mz Paris,  25 . Febr. In Lhon streiken 60000
.fltbtiier,  da sich dort auch andere Arbeiterkreise dem
«Wchahnerstreik angeschlossen haben. Nach dem Echo de
iMf der Sitz der nationalen Föderation hr  El .'enbhhi .er
«inm allgemeinen Streik abgeneigt , da man ihn tu diesem
sÄPMia nicht für angebracht hält.

Englische Truppen in Konstantinopel.
Mz Paris,  25 . Febr . Wie der Petit Parifien aus

London meldet , wurde in Konstantinopet ein Departement
vzlischer Marineinfanterie gelandet.

P »liiischcs Anenrat in Serbien?
Mz Berlin,  25 . Febr . Nach dem Berliner Tageblatt

liibi der Triester Piccolo Meldungen über ein Atterckat auf
Prinzregentcn von Serbien und den neuen Minister-

dis identen wieder , wobei beide verletzt worden sein sollen,
ane Bestätigung liegt bisher nicht vor.

Die Heimkehr der Kriegsgefangenem
Ter Rücktransport aus Japan.  Die Reichs-

"tralstelle für Kriegs - und Zivilgefanqene teilt unter
24. Februar mit : Heute trafen 62 Offiziere und 881

Rftnw, die der Dampfer Hofukn Man , aus Japan gebracht
«t, im Durchgangslager Wilhelmshaven ein . Anw die mit
ca Dampfern Kifuku M « ru und Rivalja Maru zu erwarten-
^cnTransporte in der Stärke von rund 2000 Manu werden
lcch vor dem Ende des Monats aus heimatlichem Boden
cm, während der Dampfer Hudson Marri . dcc ebenfalls
avr 1000 Mann mit an Bord hat . in vier Wochen fällig ist.

Der Kampf gegen den Bolschewismus.
— Friedensbedürfnis bet Sowj ?rregik -

'ung Tie Sowjetregierung hat drei Friedensnoten an die
^reinigten Staaten , Japan und Rumänien geschickt. In

s- Note an die Vereinigten Staaten  wird aus
>c ungeheure Aufgabe des Wiederaufbaues , di? Rußland
»erfüllen habe, und auf die Vorteile , die für beide Länder
^ einer Zusammenarbeit in dieser Hinsicht entstehen könn-
ttl- bin gewiesen. Amerika wird gebeten , mitznterlen , wv

wann Unterhandlungen beginnen könnren. In der
au Japan  weist die Sowjetregierung ans ' dic russi-
Grundsätze der Selbstbestimmung und ans die vielen

^angegangenen Fricdeusvorschläge an Japan bin. Weiler
c'crder, unter Hinweis auf Japans große wirtschaftliche Jn-
cvê en im Fernen Osten die gegenseitigen Vorteile guter
°cK?hun.gen betont und daraus hinqewiesen , w -e wünschens-

diese Unterhandlungen jetzt wären . Tie Note an Ru-
^^u., e n ist in ähnlichem Sinne gehalten.

Die Deschaffaug von Zahlungsmittel«.
Tie Ständige ValutakvmMission  ersucht die

Regierung auf Grund oes Artikels 235 des Friedeusver-
träaes , ehestens nckt vor Wiedecgutmachungskommffsion in
Berbinduno zu treten , um aus denjenigen Betragen , die
laut Mitteilung des Reichsfinaozministeriums aus Grund
des Friedensvertrages bereits abgeliefert sind, di? Märtet
zu erbalten , die zur Ernährung und Wirkichafts-
führnng  des deutschen Volkes auch bei stärkster Etuschran-
kuna des Konsums unbedingt nötig ftnb. Das Reich ist durch
Abtrennung wertvoller Gebiete , durch Wegnahm ? der Kolo¬
nien , der Kabel , des gesamten Vermögens im Ausland , der
Sckifse . des Eisenbahnmaterials , der landwirtschaftlichen
Maschinen und durch' die Liquidation der Firmen im Aus¬
land so verarmt , daß ihm ausreichende Mittel für Zah¬
lungen tm Ausland nicht mehr zur Verfügung stehen. Noch
nie Vt noch Niederst gang der Waffen ein Volk wirk,chaftlich
und finanziell ,o grausam durch Aushungerung , Hin'ziehen,
Vorenthaltungen und Uebertretungen der Abmachungen be¬
drückt worden, wie jetzt das deutsche. Seit den Wafstnstill-
standsverhandlungen , also seit fast IV» Jahren , rst dem
Deutschen Reich jcd? verständige Finanzierung im Ausland
unterbunden . Nach H e r g a b e des Goldbestandes  bis
a"i eine Milliarde Mark wurden die ausländischen Efsek-
t e n ,öie im deutschen Besitze waren , zur Verfügung ge¬
stellt . Die Abnahme dreser Effekten wurde verzögert . Ein
Teil der Reglcrunaen , die die betveffendeu Effekten ausge¬
geben batten , benützte die Gelegenheit , um eine verbriefte
Vervffichtmrg . in auswärtiger Valuta zu zahlen , nicht anzu¬
erkennen. Durch Erlös dieser ausländischer Effekten konnten
daher im Ausland bisher nur geringe , Zahlungen geleistet
werden. Eine Verfügung über den Erlös aus den Llhuiva-
twnen und Sequestrationen war noch nicht möglich, da
jed-> Ab rech nu na voreuth alten  wurde . Zn alle¬
dem wurde die Oberhoheit des Deutschen Reiches an den
Grenzen  ausgeschaltct und di- deutsche Regierung mußte
mirzu'eben, wie gegen ihren Willen Lurnswaren int Werte
von Milliarden Mark ins Land strömten . Dre .Zahlungen
in diestn \%  Jahren mußten zum wesentlichen Teil durch
Verkauf von Rcichsbanknoteu im Ausland und durch große
neue Verpflichtungen in fremder Valuta ausgeführt werden.
Der Valutamarkt mußte  unter stlüur Belastung
?us a m me n b re che n. Wenn Deutschland nicht das gleiche

-Schrck-al beschieden sein soll wie Deutkch- Orsterroich, so müs¬
sen' ibm aus den geleisteten Lieferungen ,o''viel 'Aktiva zur
Verfügung gestellt werden , daß es die zur Bezahlung der
natwendiasten Nahrungsmittel in den nächsten Monaten er¬
forderlichen Beträge aufbringeu kann. Eine Finanzierung
auf anderem Wege ist nicht mehr möglich . Deutschland hat
durch ferne Ablieferungen seinen festen Willen vewiesen , den
Vertrag so weit wie irgend möglich , zu- erfüllen , und wird
dies auch' weiter tun . Die Ständige Balntakruumiffion ver¬
trant zuversichtlich darauf , daß die Wie d e r gu t ma¬
ch unaskomMission  in Erfüllung des FriedenSvertra-
ges der deutschen Regierung die jetzt benötigten Summen,
wie im Artikel 235 vorgesehen, freigeben wird . Sie hält
sich zu diesem Vertrauen um so mehr für berechtrgt, als sie
in der Eriülrüng ihres Verla«ngens die Borausjerzung zur
AnffrechterHaltung  nicht nur des deutschen, sondern
auch des Welt - Wechsel - Marktes  erblickt.

Bei den Besprechungen über die Möglichkeiten einer A b-
dcckung der schwebenden Schuld  äußerte sich die
Valutakommission dahin , daß neben der Balanzierüng des
Etat -,, d .h. also neben dev Angleichnng der Einnahmen an
die Ausgaben als loeitere ivirksame Hil e eine beschleunigte
Einziehung der Steuern anzusprechen ist. ,v.m dies zu er¬
reichen ,werden die Veranlagungen zu den 'Krieasabgaben,
insbesondere zur Abgabe vöm Vermögenszuvmcb .S und zum
Reichsnotopser durch die Reichssteuerverwaltung in 'der tun¬
lichst 'kürzesten Zeit durchgeführt werden . Um den Steuer¬
pflichtigen einen Anreiz zu geben, frühzeitig 'ihr? Abgaben
zu leisten, ist einerseits gesetzlich bestimmt , daß bei der 'Ab¬
gabe vom Bermögenszulvachs und bet dem Reichsnotopser die
Vorleistung  auf die Steuerschuld (d. h. also die Steuer¬
zahlung vor Ablauf des Letstungstermins ) verzinst lvird,
und zwar werden bei 'der Abgabe vom Vermögenszuwachs
6 v H. vergütet  und beim Reichsnotopser für die Vor-
anszahlungen bis zum 30. Juni 1920 8 'v. H., und für die
in der Zeit vom 1 .Juli bis 31 . De êknber 1920 4 b. H.
Anderseits aber muß derjenige , der sel'ne Steuer verspä¬
tet  zahlt , die nicht gezahlten Beträge dem Reich mit 5 v. H.
verzinsen ,und zwar beim Reick>snotopfer ab 1. Januar
1920 und bei der Abgabe vom Vcrmöaenszuwachs vom Tage
der Fälligkeit der Steuer an. Durch 'diese doppelten Ein-
wilkungen auf den Steuerpflichtigen ist zu erwarten , daß
der rasche Eingang der Steuer gefördert und damit der erste
Schritt zu einer Verminderung , der schwebenden Schulden
oder doch zur Behinderung ihres weiteren Anwachsens getan
wird.

Die Ständige Valutakommission sieht cs als bedenklich
an, daß die Wirtschaftspolitik des Reiches in zahlreichen
Füllen durch eigenmächtiges  Vorgehen rer Städte
durchkreuztwird . Soweit die Städte das Recht naben, Käufe
im Ausland zu tätigen , müssen sie sich zur Beschaffung der
Valuta an die amtliche Devisenbeschaffungsstelle wenden.
Erforderlich erscheint ferner, daß den Gemeinden uno Ge¬
meindeverbänden die Eerebmigung zur Ausgabe von Stavt-
anleihen durch die Landesregierungen nur unter der Be¬
dingung erteilt wird , daß sie vor der Ausgabe der Anleihen
öffentlich über ihre Finanzen in weitgehender und durch¬
sichtiger Weise Rechnung legen . Tie Valutakommiffwn er¬
sucht den Reichsminister o r̂ Finanzen , seinen Euckluß zur
Abstellung der gerügten Mißstände und zur Bevwirllichung
der Vorschläge geltend zu machen.

2ii . A - yrgang.

Die Aaslieferuuasfrsge.
Tie Reichsanwaltfchaft  ioird , da die bisher vov-

lieoeuden Listen der „Kriegsschuldigen " sehr lückenhasi sind
und nur ganz allgemein gehaltene Beschuldigung ?!, enthal¬
ten sich an die Entente wenden, um von ibr über alle in der
Liste aufgesührten Pcrsönlichkeiren ein ausführliches Ma¬
terial zu erhalten . Da aber biete der Persönlichveiten nicht
einmal dem Namen nach genannt sind, wird es tum und

aen erovvett tueu >c«i. uujmih . .
Gesetzes und wie jedes andere L-trafv ?r,ahren loyal

durchaeführt werden. ^ a
Tie Verteidigiung.  Der Vorstand d-s rniffchen

Anivaltvereins hat im Einvernehmen mit der beim gtlichs-
ac' icht bestehenden Anwaltskammer eine Ge'chäitsstelle etn-
gerichtet, um die Verteidigung derjenigen Persönuchkerten
vorzubereiten und zu unterstützen, die gemäß der Forderung
d-s Verbands vor dem Reichsgericht zur V .rantloovtnng gv-
zööen werden sollen . Allen Beschuldigten und ihren Ver-
te'chiaeAu wird anheimgestellt , sich mit dem Dsutlchen An-
koaltsverein in Leipzig unverzüglich in Verbindung zu setzen.
Tie Bestellung eines Wahlverteidigers im einzelnen ^ aUe
bleibt jedem Beschuldigten Vorbehalten. •

TeutscheMilltärsvordemLillerKrteas-
qe x i rfjt. Die Preß -Jnsorntalion berichtet aus 'Lille : Mttt«
diewr Woche beginnt vor dem Liller Kriegsgerichr der Pro¬
zeß' aeaen vier deutsche Offiziere und drei Unterasstztere. die
sich in der Festung in Haft befinden . Sie sind des Drev-
stahls und der Plünderung während der Besetzung Lutes
angeklagt . Sie wurden in, besetzten Gebiet vor kurzem
verhaftet.

Der Bökkerb«« ö.
Deutschlands Antwort au Millerand.  Die

MohleunÄte Millerands ist, wie wir hören, nunmehr von deut¬
scher Seite beantwortet worden . In der deutschen Antwortnote
werden die von Herrn Mllerand angeführten sachlichen Vor-
rtnssewungen als ümzutreffend bezeichnet. Die uiateriehls
Frage sei vchn WiedergntmachungsauZschnß zu erledizen.

— Revision des Friedensvc ' rtrazes '? Ter
italienischen Zeitung Messagero wird aus Newhork berichtet,
daß die Ausjichtcu für dre Annahme des im Senat  unter¬
breiteten Vorschläge» wachten, in dem von Wilson  die
Einberufung einer neuen internationalen Konferenz zur
gründlichen 'Revision des Friedensvertrages verlangr wird.

— Englands Hülfe an Belgien und Frank¬
reich.  Bei der Beratung des Heeresetats im englischen Un¬
terbaust sagte Churchill , es sei möglich, daß England allein
oder in Verbindung mit den Vereinigten Staaten dt? Ver-
pflichtung eingehen werde, Frankreich und Belgien während
der Dauer der Besetzung des Rheinlandes bei der Verteidi-
qnng ihrer Gebiete Beistand zu leisten . Diese vollkommen
neue Verpflichtung , die vor dem Kriege nicht , vorgesehen
gewest» sei, sei eine ernste Angelegenheit , die zwischen
den beteiligtes Regierungen entschieden wetzexn müsse.

— Ter Verband und Rußland.  Laut Newhork'
Herald hätten England , Japan und Italien b?schtv,stn,
die Sowjetregierung anzuerkennen.  Diest Nachricht
Ist, wie die Agentur Havas meldet, ungenau . Die beteilig¬
ten Regierungen sind sich einig , daß eiue Anerkennung der
Sowjetregierung nicht möglich ist. Namentlich Japan be¬
findet sich unter den Staaten , welche bezüglich der For-
gen, welche die Anknüpfung von Handelsbeziehungen,durch
Organisationen haben würde , die von der Sowjetregierung
durchaus abhängig sind, ausdrücklich Vorbehalte machte. —
Saint Brice teilte im Journal mit , man habe sich tu London
arundsätzlich  über die russische Frage geecntg i.  Keine
Armee , die gegen die Svw .ets kämpfe, werde zukünftig
irgendeine Unterstützung erlangen . Der polnischen Regie¬
rung soll anempfohlen werden, jede offensive Handlung
gegen den Bolschewismus zu vermeiden . Jedoch sollen
Polen , Finnland und die baltischen Staaten unterstützt
werden. Im Falle diese einem bolschewistischen Angriff
ansgesttzt seien, wurde grundsätzlich beschlossen, mit Vertre¬
tern der Sowjets über die Wiederaufnahme der Haudels-
beziebungen mit den russischen Genossenschaften zu verhan¬
deln, jedoch zu vermeiden , über eine offizielle Anerkennung
der bolschewistischen Regierung -.zu sprechen. — Berlingske
Tidende meldet : In Reval trafen zwei bolscbcwitifche Mis¬
sionen ein . Die eine hat die Ausgabe , die Durchführung des
F r i e d e n s v e r t r a g e s mit Estland  zu überwachen.
Tie Ankunft der zweiten Kommission steht mit der Auf-
leüuug der Blockade  gegen Rußland in Zusammenhang.
Sie vertritt die kooperativen Körperschaften und solt wer-
sircben, mit den ausländischen Handelskreisen in Verbindung
zu treten . Beide Missionen stehen mit Moskau in direkter
Verbindung , In nächster Zeit wird sich auch eint estnische
Abordnung nach Moskau begeben, um dort die Durchführung
des Friedensbertrages zu überwachen.

— Frankreich und England.  Nach der Sitzung
des Obersten Rates gab Millerand ein Diner . In einer
Ansprache versprach er, die alliierten Interessen immer mehr
im Auge behalten zu wollen , besonders würde er über die
Beziehungen zwischen Frankreich und Großbritannien
wachen, die von heute ab für alle Zeiten unteilbar  zu-
sammengeschlossen seien. Aus den Schlachtfeldern haben ,die
beiden Völler ihr Blut gemeinsam vergossen, als Bruder
müssen sie an die Lösung sämtlicher vorkomm-noen Fragen
gehen. Sir Austin Chamberlain erwiderte rndcm er zuerst
dem bewunderungswürdigen Werken Clemenc -au ? eure Hui-
bicutne erwies , daß die beiden Rationen auch sernerhm die

gortfcfjritteä uttD ber Aulrur tcc 3^
fjnfft ststn . Unsere Allianz soll der Felsen  sein , aus
welchem sich die Weltgeschichte  ausbant.

»



«uS dem besetzten« ebiet.
-Die interalliierte Rhe i nla ndkv m mis¬

st r-n in Coblenz hat nach Vorlage der Gesetze Durch den
Roichskommrsiar gegen deren Anwendung im belehren Ge¬
biete keine Einwendung erhoben: Bildung und Tätigkeit der
Eltern bei rate  in der preußischen Probinz ; Erlaß des
Reichspräsidenten vom 17. Oktober 1919 betr. me Zuständig¬
keit des Reichsschatzministcriums, auf der auch die Zuständig¬
keit der Reichsvermögen sverwaltnng beruht , die
Verordnung vom 12. Januar 1920 betr. Preise für S o in -
merungssaatgut,  in Brotgetreide und GerstA, Tue
nächste Nummer des Amtsbl. des ReichskommiisariatS für
die besetzten rheinischen Gebiete wird ein Verzeichnis sämt¬
licher bisher von der Hohen Kommission genehmigten Reichs-
mrid Landesgesetze enthalten.

* U n f u g. In B op p a r d wurden acht Fähnchen in den
Farben der Alliierten von dem Soldatenbeim abgerissen und
weggebracht. Der Vertreter der Rhernlanvkommission for¬
dert , daß sofort die Sache untersucht wird. Wenn der Täter

- nicht ermittelt werden sollte,, wurde die Stadt die Folgen
zu tragen haben.

Keine Einführung der französischen Sprache.
Mus Berlin wird geschrieben: Durch die Presse gingen Nach¬
richten, nach denen die französischen Besatzungsbehörden im'
Rheinland bestrebt seien, die französische Sprache im amtlichen
Verkehr der Kommunalbehörden mit den Besetzungsbehörden ein-
zuführen Von einer derartigen Verfügung ist hier an zustän-
d-iger Stelle nichts bekannt geworden In einem Fall « wurde
festtzesteNt. daß ohne Erfolg mündlich angeregt worden fei,
pie Komwunalbehörde möge sich im Verkehr mit der Besehungs-
behörde der französischen Sprache bedienen. Tie Regierungs¬
präsidenten sind überdies vom Reichskominiffar darauf aufmerk-
fcun gemacht worden, daß eine ähnliche Verpflichtung auf
keinen .Fall zulässig - sein werde.

Deutschland.
D Das Reichs vcrkehrsmonopol  Uiber den

Staatsvertrag , der den Ucbergang der bayerischen'Berkehrs-
«nstallen auf das Reich regeln soll, wird nächste Woche in
Berlin loeiterverhandelt weiden. Nach den Münchener Neu¬
esten Nachrichten erhält Bayern jedenfalls eine das gesamte
bayerische Eisenbahnnetz umfassende Zentralstelle . Nachdem
die Abfindchrgssuminefür die bayerische Post mit 620 Mu-
lionen Mark festgesetzt sei, werde das Reich für Eisenoahn
und Post zusammen rund 1,25 bis 1,5 Milliarde Mark
an Bayern bezahlen müssen. Das Ergebnis werde ausreichen,
um die gesamte bayerische Schuld zu decken, anderseits fet
darin ein angemessener Ausgleich für die falleugelassene
Forderung aus Valntaentschädigung enthalten.

D  Die deutschen Eisenbahnen.  In der Zu¬
sammenkunft des Ministers Oefcr mit Abgeordneten der
mehrheiksfozialistischen Fraktion der Landesversammlung
brachte diese eine Beschwerde darüber vor, baß bei der Ent¬
lassung von Arbeitern in den Eisenbahn  w e r kst ä t -
teu  vielfach nicht nach fachlichen Gesichtspunkt:::, sondern
aas Grund persönlicher oder politischer Beweggründe vorge¬
gangen worden sei. Der Minister erklärte, die Eisenbahn-
divektl'ou wiederholt angewiesen zu haben, daß der ' diesen,
lediglich durch die betriebswlrtschastii che Notwend lg:ett be¬
dingten Entlassungen, keine politischen oder gr.ocrl,chaft-
lichen Maßregelungen vorgenommenwerden dürren . Wo ge¬
gen seinen Willen verstoßen worden sec, 'werde durch be¬
sonders zusammengestellteKommissionen für chsortige Ab¬
hilfe gesorgt werden. Die Notwendigkeit, in den Werkstätten
ans strenger wirtschaftlicher Grundlage die Vorbedingungen
für eine erhöhte Arbeitsleistung zu schaffen, war das Ein¬
verständnis bei allen Teilnehmern der Besprechung. —
Die Staatseisenbahiiverwaltung weist darauf hin, daß bei
der kiirzlichen Entlassung von Arbeitern in den Werkstätten
neben betricbsschädlrchenarbeitsunwilligen Pcr ' ouen viel¬
fach wegen Ueberfüllung der Betriebe auch brauchbare Ar¬
beitskräfte haben entlassen werden müssen. Wegen deren
Beschäftigung in Privatbetrieben , besonders in Werken, die
Ansbesserungsarbeiten für die- Eisenbahn ausiü.yten , brau¬
chen daher keinerlei Bedenken zu bestehen .— Von zustän¬
diger Seite geht dem Wolffbüro folgende Mitteilung zu:
Tie Beunruhigung über di« Durchführung der Verreich-
tichung der Eisenbahn hat sich, wie aus Mitteldeutschland
gemeldet wird, noch wesentlich vermehrt durch- ote Mittei¬
lung, daß zwar die Leitung des Verkehrswesens der Reichs¬
verkehrsminister übernehmen werde, daß dagegen in Mün-

Nachtgeftelmnisse.
Roman von K 'Orth.

4 Nachdruck verböte«.
„Ter erlernte Beruf macht Ihnen also noch immer keine

Freud «? Es ist keine Hoffnung, daß Sie sich vielleicht doch
eines Tages mit ihm ausjöhnen könnten?"

»Nein ! Er ist mir in tefster Seele zuwider, und mein
Boten hat nicht gut daran getan, mich in ihn hineinzuzwingen, -
obwohl ich sicherlich Talent dazu hätte, ein anständiger Künstler \
zu werden. Ich bemühe mich ja, meine Schuldigkeit zu tun,
und die Leute, für die ich arbeite, sind mit meinen Leistungen
nicht unzufrieden, aber kein Mensch hat eine Ahnung davon,
welche lleberwindnng es mich kostet, bei dieser Beschäfligung aus«
zuhalten. Manchmal, wenn mich die Verzweiflung über mein
verpfuschtes Leben anpackt, muß ich wirklich meine Zuflucht
zu allerlei Zerstreuungen nehmen, um wieder darüber hinweg-
zukommen. Was aus mir werden soll, wenn ich eines Tages
;ede Hoffnung ausgeben müßte, das mag ich gar nicht aus-
denken."

„So sollten Sie eigentlich nicht sprechen, Hermann ! Finden
Sie nicht, daß es ein etwas gefährliches Mittel ist, sich durch
Zerstreuungen zu betäuben?"

Ern sanfter Vorwurf war in ihrer Frage. Aber es schien,
als ob dieser Vorwurf ihn sehr glücklich machte. „O, Sie
dürfen darum nicht schlecht von mir denken," verwahrte er
sich mit verräterischem Eifer. „Früher - ja früher mag ich
es wohl manchmal ein bißchen toll getrieben haben, und ich
schäme mich, wenn ich daran zurückdeuke; aber die paar Wochen,
die ich im Anfang dieses Jahres wieder hier in meiner Vater¬
stadt zugebracht, haben einen anderen Menschen aus mir ge¬
macht — einen besseren, wie ich mit gutem Gewissen sagen
darf. Das eine »iid das andere hängt einem ja noch von
früher her an, und man kann nicht so mit einem Male gleich
alles von sich abtun, allein ich bin auf dem besten Wege dazu
— wahrhaftig Fräulein Margarete , Sie dürfen es mir
glauben !"

Der Eifer seiner Verteidigung, der in seiner unverkenn¬
bare!! Aufrichtigkeit etwas Liebenswürdigeshatte, nötigte der
jungen Erzieherin trotz ihrer schwermütigen Stimmung ein
flüchtiges Lächeln ab.

„Sie müssen mich nicht mißverstehen," sagte sie freundlich.
»Ich dachte gewiß nicht daran . Ihnen Vorhaltungen zu
machen."

rijen, Stuttgart , Karlsruhe , Dresden und Schwerin die bis¬
cherigen einzelstaatlichen Verwaltungen nach ihrer vrganisa-
toiischcn Umgestaltung als Außenstellen des Reichsvcrkehrs-
ministerinms ihre Tätigkeit fortsttzcn ,ollen. 'Es besteht in
den Ländern ohne Staatsbahnbesitz allgemein Uebereiä-
stimmung darüber , daß eine solche Art der Dezentralisation,
die lediglich 'den größeren Ländern mir Staatsbahnbesitz zu¬
gute kommen würde, den Bedürfnissen der anderen Länder in
keiner Weise gerecht Weeden wird. Die Länder ohne Staats¬
bahnbesitz müssen vielmehr fordern, daß"nunmehr eine völlig
gerechte und gleichmäßige Berücksichtigung sämtlicher deut¬
scher Läiider stattfinve. Jeder anderen Lösung wird 'man in
den benckchteiligtenLändern den entschiedensten Widerstand
in allen Kreisen entgegensetze>i.

r Amerikanische Hilfe fi/c deutsche Kin¬
der.  Das Komitee der amerikanischen, Freunde san'dte mit
dem Dampfer Kermoor Lebensmittel für deutsche Kinder-
und Mütterheime , und zwar bestand die Sendung ans Kuräo,
Reis , Schweinefett und Bohnen. Weiter wurde ans Amerika
hierher telegraphiert , daß für 175000 Dollars , die noch
bereitliegen , weitere Schiffsladungen für die Ernährnng !
deutscher Kinder abgehen werden. Das Newhorker Komitee s
für deutsche Kinderhilfe verfügt noch über eine Viertel Mil¬
lion Dollars Unterstützungsgelder, die in der letzten Zeit
ckngegangen sind.

O T e r R e i chs w i r t scha f t s m i n i st e r ertci.te auf
die Frage des Abg. Schulz-Homburg, Dr. Heintze und Ge¬
nossen nach der Sicherstellung!der Ernährung im ko in n: e n-
den Wirtschaftsjahr  folgende Antwort : „Die Frage,
in welcher Weise im kommenden Wirtschaftsjahr die Ernäh¬
rung  der Bevölkerung sicherzustellenist, unterliegt der Er¬
örterung . Die erforderlichen Verordnungen werden mit mög¬
lichster Beschleunigung dem Ausschuß der Nationalversamm¬
lung zur Beschlußfassungvorgelegt werden. Tabes wird auch
die Frage geprüft , inwieweit den BevölkernngLschichten,
deren Einkommensverhältnisse  den zu' erwarten¬
den höheren Kosten nicht folgen können,'die Möglichkeit gege¬
ben werden können, sic zu bezahlen."

D  Der Parvus - Sklarz - Prozeß.  Von best in- ?
formierter Seite erfährt man, daß die Parvus -Sklirz -Affäre j
zu einem politischen Riesenprozeß  führen wird , in die ■
ein? große Anzahl Personen, darunter Mitglieder der l
früheren Schecdemann-Regienmg, verwickelt sind.» In Wer- !
brndung damit stehen noch einige Unterschlagungsprozesse, s
bei denen es ' sich um Millionen unterschlagener Summen j

j handelt . Einer der Hauptbeteiligten , der junge Sonnens'eld, !
j ist inzwischen von Holland ausgeliefert worden und sitzt seit j
! einigen Tagen in Berlin in Untersuchungshaft.
\ D  Im Prozeß Erzberger - Helfferich  kamen '
j wieder eine Reihe geschäftlicher Verbindungen zur Sprache,
\ die Dr . Helsserich offen als Sch'.sbergeschäfte bezerchn'ete, !
j Tann wurde ein Fall von Kapitalverschleppnngerörtert , bei j

rer Erzberger in den Verdacht der Begünstigung geraten, 'ist: s
! es wurden dabei vier Millionen Mark beschlagnahmt, die (ins i
i Ausland abgeschoben werden sollten, während' das ganze Ob- -
\ jekt 15 Millionen Mark betragen soll. Schließlich wurde j
| noch Erzberoers Verhaken in dem DiMpunarberfahren ge- !
; gen den 'Beamten Pöplan erörtert , für den sich Erzüerqer -

seiner Zeit einsetztc.

Preu$$i$d>e £andesoersamtnlutis. j
S tzvyg vom 21 sieb uar 1920

Die p̂reußische Landesversammlung befaßt? sich heute '
weiter mit der Behandlung von Znitiativanträg -ri der Frak-
tionen . Ein demokratischer Antrag ans Zulassung der !
Frauen zu den juristischen  P r ü f u n g t n und zum '
Vorbereitungsdienst unter den gleichen Voraussetzungen wie
bei den Männern fand von seiten der Vertreter der Frak- -
tionen — es waren meist Rednerinnen — bereits Unter - !
stützung. Geheimrat Versen  vom Justizministerium setzte ^
auseinander , daß nach 'dem Gesetze nur Männer zur großen !
Staatsprüfung zugelassen werdeir können. Gewiß könnten S
Gesetze geändert werden, aber das sei Reichssache. Der An- !
trag soll im Ausschüsse weiter bearbeitet werden.

Es folgte die Besprechung der förmlichen An krage Dr.
Bölrtz (Deutsche Bolksp.), wegen der Umgestaltung rer Ge¬
schichtslehrbücher.  Ministerialtirjftir Ja 'änre  gab
noch folgende Erklärung namens des Ministers ab : Die
Unterrichtsverwaltung gibt zu, daß es vielleicht besser ge¬
wesen wäre , vor Herausgabe des Erlasses mit der Verein!-

B  der Schulbuchverleger Fühlung zu nehmen. Mb»dierrichtsverioaltung war und ist maßgebend der W«nsch,
den Geschichtslehrern die Möglichkeit zu geben, unabhängig
von Lehrbüchern den Unterricht mehr auf die 5?»ll«rsort-
schritte als auf Kriege und Machtverschiebungen »inzu¬
stellen: dieser ideale Gesichtspunkt ist wichtiger als eure
mögliche Schädigung der Verleger.

"Abg. Hacke (Mehryeitssozialist ) : In den höheren Schu¬
len werde vielfach Sabotage gegen die Republik getrieben.
Es verschlüge nichts, wenn für die Uebergangszeir de» Ge¬
schichtsunterricht ganz wegfiele.

Äbg. Wildermann (Zentr .) bemerkte, die Kakholike»
in Deutschland, besonders in Preußen , hielten di« Erinne¬
rung an die Kullurkampfzeit in dem Heranwachsenden Ge¬
schlecht stets wach. Von der Rechten seien in Bcrsanimlunze»
die katholische Kirche und die Katholiken Deutschland? für
den Ausbruch des Krieges und für seinen traurigen Ausganr
verantwortlich gemacht worden.

Die beiden Redner der Rechten wiesen diese Angastss« ab.
Abg. Sommer (Dem .) entwickelte Grundsätze kür di»

Gestaltung des Geschichtsunterrichts und empfahl dem Mi¬
nister die Verbindung mit den Großen im Geiste ans diesem
Gebiete.

Abg. Nippel (Deutschnat .) kennzeichnete den Erlaß als
einen Ausfluß der geistigen Biegsamkeit des Ministers,
der es am liebsten allen reche machen möchte «nd sich
hier vor dem Radikalismus verbeuge — so tief, daß er
selbst die alte Geschichte — mit so"einem Federstrich rar
Makulatur machen lvolle.

Abg. Obuch (U. S .) lobte den Erlaß , aber ' nkcht ohne
bedenklich geworden zu sein durch 'die 'heutige Regierungs¬
erklärung . Danach werde man erst abloartcn müssen, ob
Herr Haenisch so bodenlos schwach ,ein werde, auch, hier
nachzngeben.

Abg. Richter (D . B .) : Wir könnten unserer Iahend
nicht sagen, was sie bisher gelernt habe, sei falsch, ohne
daß wir gewaltige Erschütterungen in der Jugend herdor-
riesen. Wir müßten die Taten unsrer Heerführer der Jugend
dorführen . (Ruf bei den Unabhängigen ' Sozialdemokvaten:
Der Personenkultus muß aushören !) Haben Sie mit Bebel
nicht Personenkultus getrieben ? Der Minister Heine wolle
die Symbole unserer Vergangenheit an den Häusern ent¬
fernen . aber der Versuch, die große Vergangenheit aus dem
Herzen zu reißen, werde nichr gelingen. (Beifall 'rechts.)
Für unsere geschichtlich>e Erziehung könnten wir dreierlei,
nicht entbehren : die Heldenverchrung,, den Zusammeubaiix
mit umserer nationalen Vergangenheit und die große» '«» 'der
Geschichte aufgetretenen Ideen.

Eine sozialdemokratische Anfrage Hösllr über d«s Be¬
amtenrecht  bezweckte die Beschleunigung dicker Ent¬
würfe. Die Regierung ließ erklären , daß sie bea'bsichtlqe,
den Anträgen des Hauses vom Oktober 1919 entiprecheisi»,
das Beamtenrecht , zu dem auch das Disziplinarrecht gehört,
zu regeln. Eine schnelle Regelung durch preußisches Landes-
gesetz sei nicht empfehlenswert . Trotzdem werde die Regie¬
rung die Arbeiten möglichst beschleunigen und vor allem
versuchen, das Disziplinarrecht baldigst neu zu radeln. Ein
wesentlicher Teil des Beamtenrechts werde drrrch'dßs Ee-
soldungsreform seine Regelung finden.

Das Haus vertagte sich äüs Montag.
Sitzung vom 23. Februar 1920.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die zlve'cke uni
dritte Lesung des Gesetzentwurfs betr . die Erhöhung der
Güter - und Viehtarife.  Der Gesetzeirtwnrs wird
endgültig angenommen.

Ein Gesetzentwurf, betr . die einsttoeilige Ermächtigung
des Provinzialansschusses in Düsseldorf und des Lano^s-
ausschusses in Wiesbaden , die Zahl der Provinzialan ^ chuß-
mitglieder zu erhöhen, wird dem Gemeindeausschuß über¬
wiesen. — Es folgt die Beratung der Anträge der Demokra¬
ten und Deutschnationalen über die H ö ch stm ie t en.

Abg. Ru er (Dem.) befürwortet einen Antrag seiner
Partei , der den Minister ersucht, die von ihm erlassene Ver¬
ordnung zur Festsetzung von Höchstmicten vom 9. Dezember
1919 schleunigst der Landesversammlung vorznleaen, um ihr
eine Nachprüfung der Rechrmäßigkeit und Zweckmäßigkeit
dieser 'Verordnung zu errnöglichen. Die reichsgesetzlickên' Be¬
stimmungen darf auch ein preußischer Minister nicht tbgx-
schreiten. Ebensowenig darf er das Recht der Kündigung zum
Zwecke der Mietstrigerung ausschalten. Juristisch ist die Ber-

»Arer ich gebe Ihnen ein Recht dazu — sch gebe es Ihnen
ganz ausdrücklich! Mein Leben larg ist mir an der guten
oder schlechten Meinung der Leute blutwenig gelegen gewesen;
aber den Gedanken, daß ich vor Ihnen als ein erbärmlicher
Kerl dastehen könnte, den Gedanken würde ich einfach nicht er¬
tragen. Wenn ich mich wieder auf mich selbst besonnen habe
und wenn ich seit einiger Zeit mit neuem Mute ins Leben sehe,
so ist es ganz allein Ihr Werk, Fräulein Riargarete I"

„Wie Sie da wieder überneiben! — Ich freue mich
,a aufrichtig über das, was Sie sagen, aber das Verdienst,
das Sie mir zujckjreiben wollen, muß ich ablehnen. Ich habe
Ihnen gesagt, daß ich an Ihr Maltalent glaube, und daß
Sie bei Ihrer Jugend noch nichl ausgören dürfen, Ihren
Idealen nachzustreben. Aber dasselbe wurden Sie wohl auch
von jedem anderen gehört haben, dem Sie sich anvertraut
halten."

„Als wenn mir etwas daran gelegen wäre, es von einem
anderen zu hören I Von den schönen Redensarten, mit denen
man da abgespeist wird, habe ich mehr als genug, und ich
habe auch gpnug von der Heuchelei dcr Weii er, die einen mit
tausend Künsten zu belören n isse», bis sie sicher sind, daß man
in ihren Netzen zappelt. Ihce ivahre tzlatnr lernt man doch
immer erst zu spät kennen. Wollre der Himmel, daß ich mich
niemals von einer von ihnen halte ins Garn lock.n lassen!"

Es mußte irgend eine sehr trübe Erfahrung sein, die ihn
;u diesen Aenßeningen veranlagte, denn er hatte sich in eine
parke Erregung hmeingeiprvchen. Eist ein Blick auf Marga ete
Hunolds verlegenes Gesicht s l icn ihm das Unpassende seines
Herzensergnffcks zu»! Beivußtsein zu blingen.

„Verzeihen Sie ! bat er hastig. „Ich habe so wenig Talent,
mich geschickt zu benehmen. Es war natürlich etaas ganz
anderes, was ich Ihnen sagen wollre. Ich ivollte sagen, dag
ich erst seit dem Frühling dieies Jahres weiß, was eine cdle
Frau für das Leben eines Riannes bedeulen sann, daß ich die
Hochachtung vor dem weiblichen Gcschlecht erst gelernt habe,
seitdem Sie mir Ihre Teilnahme zugeivcnüet, Fraullin Mar¬
garete — und —"

„Ich glaube die Siimme des Herrn Konsuls draußen zu
hören." fiel die Erzieherin dem Stvckruorn in die Rede. „Es
ist vermutl ch Ihr Vater, mit dem er hierherkommt".

Hermann Lllenüorf war anfgestau en und rasch ans sie
jngemteu . „Ich habe aljo Jh e E lau-nis, daß ich Ihnen
schreibeu dar; ?" fragte er hastig. „Und niemand wird es
erfahren — nicht wahr ? Auch mein Ln el mack? Denn ich
weiß, daß er vurdernand noch keine sedr nute Meinuua von

mir hat. Er könnte Sie deshalb vielleicht daran verhindere
mir zu antworten. Ich aber muß hier und da ein Lebens»
zeichen von Ihnen erhalten, wenn ich —"

' Er konnte nicht vollenden, denn die Tür wurde geöffnet,
und der Konsul trat in Begleitung seines Stiefbruders über

! die Schwelle. Er bemerkte augenscheinlich die Erregung des
jungen Technikers ebenjowenig, wie die leichte Verwirrung der
Erzieherin. Freundlich reichte er seinem Neffen die Hand und
dankte ihm für den Beweis der Teilnahme, den er durch stiu
Erscheinen zu der Beiscvnna der klemcn Ille aeeebcn. Tan»
errunoigte er >lch nach lcuiem Ergehen und danach, wie lange
er hier zu verweilcn gedenke.

„Ich habe nur für einen einzigen Tag Urlaub erhalte»
können, Onkel," lanteie die Erwiderung, „denn unsere Finna
ist augenblicklich mit Aufträgen überhäuft. Ich gedenke noch
heute abend nach Berlin zurückzufahren."

„Es tut ncir leid, daß ich dich unter solchen Umstände»
l nicht bitten kann, Fräulein Hunold und mir ein paar Stunde»
* zu widmen. Denn bei einer so kurzen Anwesenheit hat dem
; Vater natürlich den ersten Anspruch auf deine Gesellschaft,
l Aber wenn du wieder einmal von Berlin herüberkommst, wirst

du hoffentlich nicht air meinem Hause Vorbeigehen, du weißt ja,
, daß du darin immer willkommen bist."

Paul Ollendorf gab durch ein Räuspern zu erkennen, daß
, diese herzliche Aufforderung wenig nach seinen Wüiischeu wax,
i und er trieo hayig zum Aufbriich. Der junge Mann fand keine
i Gelegenheit mehr, ein Wcrt mit Margarete zu wechseln, und
i auch seine Hoffnung, wenigstcns noch einen ermutigendenBlick
f aus ihren dunklen Augen mit auf den Weg zu erhalten, ging
- nicht in Erfüllung. Nur einen leichten Druck der kleinen
' Hand, die er für die Dauer einiger Sekunden in der seinen

ha len durste, vlanbte er zu fühlen, und das Äufleuchteu io
seinem Gefickt verriet, wie glückllch ihn schon dies kleine Zeichen

• ihrer freundlichen Gesinnung machte.
j Bis in den Gang hinaus hatte Gerhard Brüning seine»
! Besuchern das Gelcit gegeben. Nun kehrte er in das Ziminer
; zurück und näherte „ch der jungen Dame, die st» mit leicht
I gesenktem Haupte erwartet halte.

„Bieiiw teure Margarete !" sagte er innig. „Wir werde«
versuchen, es gmehiMit zu tragen' — nicht wahr ? Wie wir
eins gewesen sind in der Lsteve, >o werden wir nun auch eins
sem in der Trauer um Wut armes, ;rnh verwaistes Kind.-"

Er hatte sanft ihre Hände Ergriffen, und sie te ute ihren
feinen Kopf an sein Sch,ilier. „Ja , Gerbard !" ftnftcrte si«.
.Kcinein Andenken allein sollen jetzt unsere©‘■«Küitn* iiebö*etu#

Fortsetzung folgt.



—etwas Unmögliches. — Die Dcutschnatioualen be-
die Verordnung des Ministers durch cire Ber-

zu ersetzen, die den gleichmäßigen Interessen der
rL und Vermieter gerecht werden, und iodann Vorsorge
Hffhn-  daß in kürzester Zeit die Be rordnung .zur Prüfung
^ rechtlichen und tatsächlichen Grundlage vor die Laudes-
>I,nmlung komme.

K-onrad (D.-Natl .) begründet diesen Antrag . Das
Rament hätte vor Herausgabe einer solchen Verordnung
|U werden müssen. Die entgegenstehenden reichsgesetz-

Bestimmungen scheinen bewußt umgangen worden zu
jr fgili man unseren Volksgenossengenügend Wohnungen

dann mag man die lästigen Ausländer in Konzentra-
^ölagern unterbringen.
"Minister Ste gcrwald:  Tr . Ruer hat mich in Grund

'Koden kritisiert . Von Objektivität lvar dabei nichts zu
pt Das Reichsslnanznünisterium hat mitverhandelt und
Lt durchaus dieser Verordnung zu. Außerdem sind
Hausbesitzerorganisationen befragt 'worden. Die Woh-
znot hat einen Umfang angenommen, wie nie zuvor.
Min sind 80 000 Haushaltungen wohnungslgs . Aehn-
ist es an allen Plätzen . Dle ' freie Wirlfchast im

bewerbe und .im Wohnungswesen ist noch nicht möglich.
^Mictsteigerungen, die vielfach über 100 Prozent betra-
^ »üsse ein Ende gemacht werden. Fast in allen euro-

Ländern habe man Höchstmretpreisefestgesetzt. Der
" ^ Hausherr solle natürlich geschont werden. Er ivende

rr gegen speknlarrve Ausnützung des Volkes.
U,g. Brandenburg (So ; .) : Der größte Mangel

u darin, daß wir zu viele verfallene Wohnungen haben,
^ßrlaß des Wohlfahrtsministeriums ist nur zu begrüßen.
Gg . Beh e r-Oberschlesien (Zentr .) : Der Erlaß schützt
hreitm Volksmengen vor Ausbeutung . Der Weg, durch
Verordnung die Attethöchstpreise zu regeln, ist nicht
richtig gewählt. Ein Geich 'hätte dieselben regeln

"Sfr«. Klo tt (Sozi : Alle Mißstände lassen sich nur durch
k-linerung des Haus - und Grundbesitzes beseitigen,
jjf handelt es sich um Gesundheitsfragen altececsten

Zeh. Rat Kegler,  Vertreter des Justizministeriums:
Verordnung ist ein Kompromiß zwischen Hausbesitzern
Mietern. Sie enthält keineswegs nur Schntzbestinl-

für die Mieter . Die Verordnung besteht zu Recht,
s« auf den Uebergangsbestimmungen vom 17. April
ig beruht. „ .
Abq. Dallner (D .-Nat .) : Das ist mir mrvei-staudlrch,
man von einer Verhetzung der Mieter und Vermieter
Mts unseres Antrages sprechen kann. Er zeigt den
»» n Weg, um zur gesuchten Lösung zu kommen.
Darauf wird die Weiterb eratuug auf Dienstag vertagt.

England.
-Die liberale Partei sucht Llohd George

Mcheit zu geben, seinen politischen Wechsel öffentlich
»Mr -nr. Lloyd George soll in erner liberalen Versamm-
ag  die Frage besprechen, wie weit er sich beim etwaigen
sistandekommen eines neuen Reoierungsblocks für bas l:be-
,lc Programm entscheide. Dieser Versuch der Liberalen
(tft aber für Llohd George -eine große Gefahr,  wenn er
H'aus der von den Liberalen aestellten Falle nicht vor-
htiq herauszulvinden versteht. Wenn .das Programm des

1 Merpräiidenten den Liberalen nicht gefällt , dann iver-
- diese mit großer Agitation As qu ith als Führer des
merunqsblocks Vorschlägen, und es ist dann sehr fraglich,
Lloyd 'George die Mehrheit der bürgerlichen Parteien auf
svereinigen'kann. Die Arbeiterpartei nimmt eine abwar-
äie Haltung ein, bis die Regierungsparteien zu einer Ent-
eidung gekommen sind.
l — Tie Heeresreform . Im Unterhaus erstattete
I Kriegsminister bei der Einbringung der Heeresvoran-
Kiae Bericht über die militärische Lage. Die allgemeine

9 Mpflicht wird in Großbritannien mit dem 31. Marz ,hr
finden. Zu demselben Zeitpunkt wird das . rund

fcOOOO Freiwillige  zählende neue £ e;r geschaffen
ln. In dieser Zahl sind die in Indien dienenden Truppen
tM embegriffeu. Der Minister führte weiter aus , daß
wßbritamnen in der Friedenskonferenz mit wenig Erwch

die Abschaffung der Ausbebungsheere eiugetreten sei.
x& einzige große Heer, das auf die Dienstpflicht verzichtet
(cfe, sei das deutsche gewesen; aber er sei es der Wahrheit

zu sagen, baß Deutschland dazu gezwungen worden
Der Kriegsminister legte dar , warum Großbritannien

rin stackeres Heer als vor dem Kriege benötige, und verwies
Mindere aus die Lage in Palästina , Aegypten, Syrien,
je türkischen Truppenbewegungen in Kleinasien und den
rsmllrsch der Bolschewiki im Norden. Das Unterhaus
»mit 215 gegen 22 Stimmen den dom Minister Churchill
krlmgten provisorischen Militärkredit von 75 Millionen
Md 'Sterlina bewilligt.

Holland.
Die Folgen des hohen Guldenwertes  machen

r, im Wirtschaftsleben immer mehr dadurch fühlbar , daß
kAusfuhr stockt, So hat die bekannte Schokolade- und
ikaefabrik van Houten ihre Betriebe schliefen müssen, weil
s ioegen der ungünstigen ausländischen Wechselkurse keine
l»«hrhrmöglichkrit mehr biete. Das Inland aber sei 'mit
treu überschwemmt.
Milchlieferung an Deutschland.  Die hollän-

föf Regierung hat auf eine Anfrage der preußischen Re-
enmg. ob Holland die regelmäßige Lieferung von Milch
k stillende Frauen und Säuglinge in das westdeutsche
»du str i e ge b i e t in Höhe von 50 000 Liter täglich
r Muter und 30000 Liter täglich im Sommer überneh-
»s könne, sich zur Lieferung dieser Menge bereit erklärt
1er der Bedingt»  n g, daß Deutschland seine 'G r e n -
^ für eine bestimmte Anzahl von Jahren }ür Vieh
'cht schließt.

Belgien.
— Zuckerwucher und Beamten bl>:"st echu n g.

"ch einer peinlichen Untersuchung sind zwer Industrielle
ls der Umgebung von Brüssel und ein höherer Beamter des
Nahrungsministeriums verhaftet worden. Sw werden des
nchers beschuldigt und sind außerdem wegen Bcamtenbe-
^ung und der Beamte wegen Arntsmißbrauckö angeklazt.
n  Soir meldet, dies sei die Folge einer Entdeckung, die
II einigen Tagen in der Umgebung von Brü ' sel 'gemacht
P «- Man fand dort mit 25000 Kg. Zuck-w beladene
^Lgons, so daß das Gericht eine Untersuchung eröffne;«,
r kann zur Verhaftung der beiden Industriellen und des
Insten führte . Als der Ernährungsminister ron der An-
jfaenhelt erfuhr , ließ er sofort durch den Genichtskvm-
Viar eine Untersuchung in seinem eigenen Büro vorneh-

Ter Minister hatte bald den Beweis erbracht , daß der
durch Vermittelung eines höheren Ernährungsocam-

^ken beiden Industriellen aeliesert worden war , um von
fkn unter ihre Freunde und das,Personal i r̂er Fabrik
"kilt zu werden. Tie Untersuchung wird fortgesetzt. An¬

dererseits hat der Ernährungsminister den beschuldigten
Beamten , der Chef der Abteilung für inländische Nahrungs¬
mittel ist, seines Amtes enthoben.

Neues aus aller Welt.
Die Ostdeutsche Rundschau (Bromberg ) meldet : Der

frühere Vorsitzende des Brombcrger Arbeiterrates , jetziger
Versitzender des Gewerkschaftsbundes, Paul Stoessel,
bisher Mitglied der vrcußischen Landesversammlung , wurde
aus Anweisung des Oberkommandos in Posen am Freitag
verhaftet  und nach 'Posen gebracht. ifStoffsel war ein
aufrechter Gegner der Polen , die mehrfach in Bromberg
Putsche versuchten. Schriftltg .)

Die Sammlungen für die Grenzspende  für
die Abstimmung in den deutschen Grenzgebieten haben, wie
der TU. mitgeteilt wird , sechs Millionen bereits überschrit¬
ten.

Wie in Cassel  verlautet , hat der Abg. Scheidemann
als Vorsitzender den Ausschuß für auswärtige Augelegen-
heiien für Freitag , den 27. Februar , vormittags 11 Uhr,
nach Berlin einberufen.

Dem bayerischen Landtag ist nunmehr ein Antrag zur
Bewilligung von 75 Millionen Mark zum Ausbau des
Rhein - Donau - Großschisfahrtsweges  zug .gan¬
gen. Die Bewilligung ist gesichert.

Das Stockholmer radikal -sozialistische Blatt Soldat Dag-
bladet erfährt aus Moskau , telegraphisch, daß dir bo 'lsche-
wikischen Truppen das Murmaw ;aet>  r'et er¬
obert  haben.

Ein starkes Erdbeben  in Gori bei Tislls forderte
zahlreiche Menschenopfer und verursachte bedeutenden Scha¬
den. :

Ofe ketzkr für SeutschrsGrenzlanö!
Gib Oriric

s<MPN§-Gpenö
für Sie Volksabstimmungen
auf Postscheckkonto Berlin 71776

ober auf Seine Bank!
veutfcher Schutzbunü, Berlin NW 5«

Veemischte Nachrichten.
Einbruch in das Charlottenburger Mauso¬

leum.  Eine schwere Grabschändung lwurde im Charlotten¬
burger Schloßpark entdeckt. Als der Aufseher des Mausoleums
!bie Heizung nachsehen wollte, fand er im Heizranm einen ver-
lg'oldeten Kranz. Er begab sich sofort in den Grnftraum, aus
tze-m rer Kranz stammen mußte, und sah nun hier eine arge
Verwüstung Der Teckel des Sarges der Königin Luise  stand
neben dem Sarge . Die Einbrecher hatten ihn gewaltsam ent-
sermt und den Sarg nach Schmucksachen durchsucht. Von den
SÄ Pen der Kaiserin August a,  des Prinzen Alb-
r' e cht undd es Fürsten Liegnitz,  haben sie einen vergoldeten

? Silberkranz, echt silberne Kränze, einen vergoldeten Messing-
l kränz usw., vom Sarge Kaiser Wilhelms  1 . einen ver-
i tgmdeten Kranz entwendet, den sie ans dem Mickwege verloren

haben.

Aus Provinz und Nachbargebieten
Jnternalio « . Wirksck,ak1sktt»iae,st in Ff-ankkurla. M

,A'm 80. Avril und 1. Mas dt Ls . findet in Frankfurt a- M.
ein internationaler wirtschaftspolktischer Kongreß statt. Die
Gfuadungen für die Teilnahme an ihm gehen aus non Ver¬
tretern der Stadt und der Handelskammer und den Vorsitzenden,
der Akteurendsten WirtschaftsverbändeDeutschlands. Ter Ge¬
füllte des Kongresses ist der, die praktischen Kauswute der ver¬
sa,.edenen Nationen zu einer vorurteilslosen AussprachMübdr
die Möglichkeiten der Verbesserung des internationalen Hin-
SWlSvetzkehrsund der Herstellung dauernder friedlicher Be¬
ziehungen zwischen den verschiedenen Völkern zusammcnzuführen
Auf der Tagesordnung des Kongresses stehen die internationalen
Wirtschaktsfragen, wie das Kohlenproblem, die Valuta and die
Ernnhrungsfrage. Außerdem wird über die Verhältnisse der
mnzelnen Länder und dre Möglichkeit der weiteren Enw 'ck-
lung ihrer zukünftigen internationalen Handelsbeziehungen von
hervorragenden Kaufleuten der betreffenden Länder berichtet
ijwriven Von besonderem Interesse werden dabei die Berichte
ans! Rußland, dem Balkan und den andern Ländern sein,
über deren Verhältnisse noch große Unklarheit herrscht. Wie
bekannt, wird in Frankfurt vom, 2- bis 11- Mai die zweite
Fmnkfurter Internationale Wesse abgehalten.

: !: Maricnbcrg , 25. Febr. Der Kreisausschuß ernannte
in seiner letzten Sitzung den Kreisausschußsekretär Wilh. Schmidt
in Anerkennung seiner langjährigen und treuen Dienste oei
rer Kreisveüvaltung zum; Bmeandirektor, und zu KreisanS---
swnßiekretärenden Rechnungsrebisor Emil Krumm, den Sek-
tionSassistenten Wilh. Schmidt und den Kreisansschutzassistenten
Err»Il Sckmidt.

Limburg , 25, Febr. In den Durchgangslagernspielen
stich, von Zeit zu Zeit Vorgänge ab, die an das bekannte vaye-
rtlsche Haberfeldtreiben erinnern, es handelt sich also um soge-
vannte Volksjustiz. Vor einigen Tagen war lt . N, V. im hie¬
sigen Durchgangslager ein Transvort eingetroffen, der in d' m
französischen Gefangenenlagerrecht viel unter den Gkmeinh üten
eines jungen deutschen Feldwebels, der von der französischen
Lagerbehördemit der Aufsicht über leine Mitgefangenen Ka¬
lmeraden betraut war, zu leiden hatte. Wenn man Gerückten
glauben darf, soll der Unmensch sich nicht gescheut babm. seine
Äfgengn wehrlosen Landsleute für kleine OrdnnngSwidrig-
keiteu mit der Peitsche zu mißhandeln! Vorgestern erfuhren nun
einige Heimkehrer, daß sich ihr „Kerkermeister" auch im Durch¬
gangslager befinde, bald war denn auch der Bösemicht, der
vergeblich versuchte, s'>ch in einer Schreibstube zu verkriechen,
anfgestöbert und nun wurden ihm seine Schandtaten derart
hepngezählt, daß gestern in der Stadt erzählt wurde, er sei
an den Folgen der „Erekiition" gestorben. Letzteres ist nun
nicht der Fall , doch recht hart scheinen die Züchtigungen gewesen
zu sein, div die mit Recht empörten Heimkehrer ihr"m früheren
Peiniger angedeihen ließen. — Doch nun ein zweites sreu-
d 'ges Bild : Ein anderer Feldwebel, ein guter Kerl,̂ und sei¬
ner Mann , wie man beim Kommiß zu urteilen pfl -gt. der
Nicht nur seine Kameraden nicht bcftrafte, sondern der für seine
Leute den Kovf ins Loch steckte und sich sogar für n^ eiusoer-
ren ließ, wurde von den dankbaren Burschen auf den Ŝcknl!.'m
durchs Lager getragen und konnte das ihm van allen Seiten ge¬
spendete Bier, bei aller Leistungsfähigkeit, die doch ein aktiver
Feldwebel in solchen Sachen besitzt, nicht meistern. — Und
im allgemeinen war die Kameradschaft, die in der Gefangm-
sckast herrschte, herzlich, Es sind dort Freundschaften fürs
Lieben geschlossen worden, Fälle, wie der erste, bilden ganz ver¬
einzelte Ausnahmen. '

Au« « m« und Umstehe«».
e Der Deutsche demokr . Ortsverein hielt gest-rn eine

Mitgliederversammlung ab. Der Vorsitzende Sturm berichwje
über den Parteitag in Wiesbaden, in dessen Verhandlungm u. a.
bckschloflen wurde, die Organisation im besetzten Gebi.'t - in
Miesbaden zu zentralisieren, aber mit Frankfurt feste Leckia-
idiung zu behalten. Ferner wurde eingehend, zum Teil stren»
vertraulich, das Schicksal der demokratischen Bemühungen, Ir»
Vertrieb der Emser Onellenvroduktcan Ems zu fest.'ln, erör¬
tert , Einstimmig wurde die Absendung folgender Resnlu --
tio n an die demokmtische Fraktion der Preußischen LandeS-
verfantmlung beschlossen: „Die heutige Mitgliedervaffamm' ung
der Deutschen demokratischen Partei , Ortsverein Bad Ems,
beauftragt einstimmig ihren Vorstand, die Fraktion der Deut¬
schen demokratischen Partei bei der Preußischen Landcsversamm-
lung zu veranlassen, in Sachen des Emser-Ouellen Produkten-
Verrriebs sofort die nötigen Schritte zu tun. mir die Entkchlie-
hung üsfentlichenj Bürgerversammlung dom 11. Februar
zu verwirklichen." Weiterhin befaßte sifch die Versamuckung
mit Organisationsfmgen und anoeren internen Angelegenheitem

Mn gesandt.
e Werkholz . Unter Artikel „Nidda" und „Wo bleibt

hier Hws Wucheramt" habe ich folgendes zu bemerken: Mau
kwan'cht nicht in die Ferne zu schweifen. Wie sieht es denn hier
in Ems betreffs des Holzes aus ? Es ist in jeder Gemeinde
Rege., daß die einheimischen Handwerker mit ihrem nötigen
Hvlze bedacht werden, nur hier scheint man darüber hinweg¬
gehen zu können. Die Preise für Holz an heimische Handwerker
stellten sich nach meinen Erkundigungen 30—50 Prozent billi¬
ger als der Verkaufspreis an auswärtige Händler Es liegt
klar auf der Hand, daß die Emser Handwerker nicht die Preise
zahlen könpen wie auswärtige Großbetriebe undHändler oder
auch Händler, die wieder nach auswärts verkaufen Die Stadt
lkanni unmöglich von ihren Bürgern verlangen, daß sie in Eins
zü hohem Preise gesteigertes Holz von Händlern zucückkaust
Die Emser Schreinervereinigung hatte sich nun die größte
Müde seit Sommer gegeben, Holz von hiesiger Stadt ;u einem
angemessenen Preise erhalten zu können Es wurde bis jetzt drei-
inViri abgelehnt. Die Preise für Handelsware sind nicht inehr
zü zahlen, und ein armer Mann darf nicht mehr sterben. Ich
habe auf der letzten Holzversteigerungdie vielen und nur 1.
lOualität Buchen- Und Eichenstämme gesehen. Aber dieses
Holz muß Ksach auswärts wandern, und der Emser Bürger kan»
ja mit minderwertigem Holze oder teurer Handelsware zufrie¬
den sein Die Stadt hätte gewiß keine Sünde getan, jedem in
Frage kmnmenden Handwerker bloß 1 Stamnl Hartholz ab¬
gegeben zu haben, auch kann b.e Gemeindeschuld von uns noch
Äbenden nicht alle abgetragen werden. Wenn die Stadt , nach
dem bisherigen Vorgehen zu urteilen, in die Lage kommen sollte»
fdvß die Handwerker ihr aus Mangel an Rohmaterial die
auszuführenden Arbeiter̂ nicht leisten können, so schlage man
flick an die Brust und spreche: Mea culpa. Ich, habe aus Klaf-
teicholz Bretter schneiden lassen, welche Arbeit viel Zeit und
Mühe macht, und frage mich selbst: „Ist das nötig?"

Ein Emser Schreinermeister.
Aus Diez und Umstesteu».

d Der Turn - und Fechtvercin hält heute .̂ abends
"8 Uhu lern Gasthaus von Jakob Diehl, Marktrilah, seine
Iahreshaudtversammlung ab, auf die an dieser Stelle nochmals
hingewiesen sei. Bei der Wichtigkeit der Tagesordnung ist voll¬
zähliges Erscheinen erforderlich.

d Rcntenauszahlung . Es wird darauf aufmerksam ge¬
wacht, daß die Militärversorgungsgebührnissebereit? am 26.

Februar bei den Postanstalten zur Auszahlung gelangen. Wei¬
ter wird daran erinnert , daß die amtlichen Bescheinignngea
taiit vorzulegcn sind.

': !: Heistenbach , 25. Febr. Aus hiesigem Ort und nun
auch sämtliche Kriegsgefangenewieder bei den Ihrigen einge¬
troffen. Aus französischer Gefangenschaft sind noch in letzter
Zeit angekommen Wilhelm Scheid, Hermann Philipps, Robert
Andrae.

Aus Nassau « «» Umgegend.
: !: Schweighanscn , 25. Febr. Kamen da in voriger Woche

3 junge Leute mit Pferd und Jagdwagen hier angeialcen, an¬
geblich um Hafer zu kaufen. Dem Vernehmen nach boten sie
aber in Nachbardörfcrn das Gefährt zum Verkauf an. Schncß-

' »isch stellten sie Wagen und Pferd bei einem hiesigen Landwirt
ein. wo sie es folgenden Tages abholcn wollten. Aber nie-

. wand cieß sich, mehr sehen. Mittlerweile war nun in einer
! auswärtigen Zeitung ein Inserat erschienen, worin ein in

Heimbach-Weiß bei Engers gestohlenes Pferd und Wagen ge-
\ sucht wurde. Auf telefonische Benachrichtigunghin, holte der
\ Besitzer, dem Pferd und Wagen aus dem Stall bezw. Remise
: gestohlen worden waren, sein Eigentum hier ab. In die aus-
; gesetzte Belohnung von 1000 Mark werden sich verschiedene

teilen müssen.

Mit dem 1. Januar 1920 ist das neue Umsatzsteuer-
ge se tz vom 24. Dezember 1919 in Kraft getreten.

Besonders wichtige Neuerungen sind:
'Tie gewöhnliche Umsatzsteuer ist von 0,5 v H. auf 1,5

o. H. eA>öht (Z 13). Die Luxus st euer  für Lieferunzen ist
. von 10 v. H. auf 15 v. H. erhöht- (§§ 15, 21>.
! Die Luxussteuer ist in weitestem Matze ausgedehnt und

vorwiegend für den Absatz durch den Hersteller zu entrichten,
j (.8 15.) t

Erhöhte Steuer von 10 v. H. für gewisse Leistungen öffent-
kilche ANzeige-n, Beherbergung, Bankdepots n. a. <§ 25).4 Auch die freien Berufe (Rechtsanwälte, Aerzte,
firêe Lehrer u a.) unterliegen der Umsatzsteuert'8 1

Zur allgemeinen Anzeigepflichtder steuerpflichtigenUn¬
ternehmungen PP. vom Beginn ihrer Tätigkeit tritt die beson¬
dere Pflicht zur Anzeige aller nach §§ 15, 21, 25 Stmerpflich-
tigen an das Umsatzsteueramt binnen des Januars 1920, wenn
ickmn am 1 Januar 1920 die steuerpflichtige Tätigkeit aus-
geübt wird (§  30 ).

Die Luxussteuer von 10 v. H. aus 8 8 des Nmsatzsteuer-
gcsetzes vom 26. Juli 1918 besteht auch für die 1920 stattiiridm-
öcn Veräußerungen fort, wenn die Gegenstände ichon am 31.

-1(2. 1919 im Besitze des Kleinhandelsbetriebes waren und zu
den in 8 15 des neuen Gesetzes genannten Gegenständen ge¬
hören.

Soweit sie dagegen zu den nach 8 21 des neuen Gesetzes
steuerpflichtigen Gegenständen gehören, ist ihre Veräußerung
itm Kteinbaiij),.». auch für 1920 mit 15 v. H zu versteuern
. Das Handwerk,  das schon nach dem Gesetz vom 26.
Juli 1918° umsatzstenerpslichtigl ist, ist auch nach, dem neuen
Gesetz umsatzsteuerpfltchtigund zum Teil der LuxussteueZ
vomr Hersteller aus 8 15 unterworfen.

Für vie Umsatzsteuer zuständig sind bis auf weiteres die
Umsatzsteuerämter.

Der Präsi ' eat des Laaveefi »anzamt « . Cassel.



Die deutschen Zeitungen vor einer
Katastrophe.

Die in Weimar zusammengetretene allgemeine deutsche Zei-
tirn - svcrlegerversammlung nahm nach eingehender Aussprache
{per  die schwere wirtschaftliche Krise, in der sich die deutsche
Presse befindet , einstimmig folgende Entschließung  an:

„Tie deutschen Zeitungen stehen vor einer Katastrophe.
kLie völlige Unsicherheit der Papierlieserung , die ungeheure
Preiserhöhung tzpes Druckpapiers, aller Materialien , der Ma¬
ximen , Löhne und Gehälter und die Unmöglichkeit, auch nur
einen annähernden Ausgleich der bereits bis zur Bruchgrenzr
drückenden Belastung der Zeitungen zu erreichen, führte ' heute
Sn Weimar s sie Hemusgeber der deutschen Zeitungen aus allen
Teilen Hes Reiches zusammen. Die Aussprache ergab, daß eine
große Amzah" kxruächm Zeib-nigen, darunter Blätter von
historischer Bedeutung , nur durch Notkredite vor dem Zusam --
Menbruch bewahrt werden, und daß ohne Sicherstellung des
!ZeitungsdrrlckPapiers giu noch erträglichen Preisen der Zeit¬
punkt abzuschen ist, an dem die überwältigende Mehrzahl der
deutschen Zeitungen ihr Erscheinen einstellen muß . Die Reichs-
|regietu !i3 ist sich anscheinend der Wirkung einer Katastrophe
jvvch gar nicht voll bewußt. Es handelt sich um die Existenz
«einer Einrichtung , ohne deren Fortbestehen und Aufrechter¬
haltung die Wirtschaft und Ordnung in Deutschland den aller-
fchwersten Gefahren ausgesetzt sein wird und ein Wiederaufbau
Unmöglich ist. Verschwindet die Zeitung mit ihrer wirtschaft-
flöchen VeMnittelnng , mit ihrem Einfluß auf das In - und Aus¬
land , verschwindet ihre Aufklärungsarbeit uns ihre Ermutigung
Rn Deutschlands schwerster Zeit, dann treten die Flugblattes
«aller zerstörenden Kräfte von innen und außen an ihre Stelle.
Tie deutschen Zeitungen , wollen keine Liebesgaben für sich, leh¬
ren slje vielmehr ab, aber sie haben das wohlerworbene Recht,
chm öffentlichen Interesse zu verlangen, daß die Existenzgrund¬
lage R>er Zeitungen sichergestellt wird vor einer sie vernichtenden
Wirtschaft , die durch die grenzenlosen Spekulationen und Schie¬
bungen auf dem Hölzmarkte die hauptsächlichsten Rohstoffe
für 'das Zeitungspapier so verteuert , daß das Papier für sie
Übergroße Mehrzahl der deutschen Zeitungen unerschwinglich
kvipd. Daran ändert nichts, wenn einzelne Unternehmungen
»hve Rücksicht auf die Mehrzahl der Zeitungen und die bewährte
Struktur der deutschen Zeitungen aus besonderen Gründen Pa¬
pier zu jedem Preis zu erlangen suchen. Es geht hier nicht
«m die Privatinteressen einzelner Verleger, sondern mit Sein
pder Nichltsein der deutschen Presse und die Freiheit und Unab-
hängigkeii jb.ei öffentlichen Meinung . In letzter Stunde rich-
tckn die deutschen Zeitungsvekleger die dringende Mabnung
«n die Reichsregierung , die Regierungen der eiuzeln .ru Länder
fand die Nationalversammlung , im allgemeinen Interesse das
Erscheinen der Zeitungeck zu gewährleisten durch die Sicher¬
stellung einer ausreichenden Menge von Papierhvlz zu mäßigen
Preisen und dadurch von Zeitungsdruckpapier. Be 'challt dieser
Rotschrei ungehört , zögen: die Regierungen , dann wird der Zu¬
sammenbruch der deutschen Presse mit allen seinen Folgen un¬
vermeidlich

— In ganz Deutschland nehmen die Zeitungen vom
1. April ab wieder höhere Bezugspreise . Die ar .' s-en Ber¬
liner  Zeitungen fordern am l ! April dieses Jahres einen
Monatlichen Bezugspreis von 10 Mark . Der Verein der Zer-
tunasverleger in Köln  hat den Beschluß gefaßt , am 1.
April folgende Bezugspreis -Erhöhungen cmtrcten zu lassen:
Kölnische Zeitung von 4,25 auf 7,50 Mark monatlich , Köl¬
nische Volkszeitung von 3,75 Mark auf 7 Mark bezw . 7,65
March monatlich , Kölner Tageblatt von 3 Mark au fl 5 Mark
stezw. 5,75 Mark monatlich / Stadtanzeiger von 3,25 Mark
ans 5 Mark monatlich , Rheinische Zeitung von 3 Mark aus
5 Mark monatlich , Rheinische Bolkswacht von 3 Mark auf
5 Mark monatlich , Bonner General -Anzeiger aus 4 Mark
monatlich . Auch der Verein der Zeitungsverleger für die
Regierungsbezirke Coblenz und Trier , dem sämtliche Zer¬
rungen angehörigen , muß aus der Notlage heraus eben¬
falls am 1. April dieses Jahres eine weitere Erhöhung der
Bezugspreise eintreten lassen . -

Soziales.
— D asEhever botfiirLeh re rinne nundBe-

«mtinnen.  Auf eine Anfrage des Abgevrdnet - n Klödt
(Unabh . Soz .) ,erging folgende Antwort des Kultusministers
Haenisch:  Die Frage steht rm Zusammenhang mit der
Reichsverfassung . Zum Zweck einer gleichmäßigen Regelung
tm ganzen Reichsgeoict hat deshalb der Reichsschulausschuß
diese Frage zur Erörterung ans dre Tagesordnung am
24 Februar gesetzt. Eine einseitige Regelung durch eines
der Länder vor dieser Besprechung erscheint darum nicht
zweckmäßig . Bis zu der endgültigen Regelung der Frage habe
ich Vorsorge getroffen , daß die bis dahin festangestellten
Lehrerinnen nach ihrer Verheiratung austragsweise weiter
beschäftigt werden können.

fliMer-BildungS'/lnssdiufi
Bad Ums.

Samstag , den 28 . Febr., 7Vs Uhr abends

I.öffentl.Vortragsabend
Ist das Christentum in der modernen Welt

noch möglich ? .
Redner : Herr Pfarrer Emme.

- ——- Ant-chließend freie Aussprache! — ————
Alle Emser Frauen und Männer sind herzlich will¬

kommen.
Der Ausschuss.

s _

Hans Goelel
Marie Goebel
geh. Stachelroth

Vermählte

Bad Ems,  den 26. Februar 1920.

! ßMWgMM 'M-'rf

Todes-Anzeige.
Am 24 Februar, abends 10 Uhr, ver¬

schied unser lieber Vater, Großvater, Urgroß¬
vater , Bruder, Schwager und Onkel der

Landmann

August Hühner
im Alter von 84 Jahren.

i Die trauernden Hinterbliebenen.

Kemmenatt, Nassau, Rhens, Düsseldorf,
den 24 . Februar 1920.

Die Beerdigung findet statt, Samstag
nachmittag 3 Uhr.

l2

Im Auftrags der Erben Jung werde ich
Momag, dm 8 M«vz, nachmittags31/* Uhr
auf meiner Amtsstube zu Ehrenbreitstein, Hofstr. 270, die
zu Gm», Wi Helmsallee belegene

Villa Jung mit Galle»
öffentlich meistbietend versteigern.
996 ) Der Notar : Holzer,  Justizrat.

** l

Lebensmitteiflelle für den Smöthezirk Diez.
r Freitag,  den 27. Februar 1920.
Fleisch , und Fleischsw a ren.  Verkaufsstellen in dieser

Woche die Metzgereien: Fried , Frink , Hassenkamp, Knecht,
Ad. Marheimer , Jul . Maxheimer und Rold.

, ^ ^Bvn Freitag , den 27. Februar bis Dienstag , den 8. März
V‘,„ Liter Del,  das Liter Au 12,40 Mark gegen Abschnitt
9 der Fettknrte in willen Geschäften.

Samstag,  den 28. Februar.
Ein Paket Gerstenmehl  oder ein Paket Kactoffel-

fuppe  m, 'ir .Gepftengsrütze  gegen je 2 Abschnitts
von Wuntment 20 der Lebensmittelkarte in allen Ge¬
schäften. ,

Ausgabe von Butter an Kranke  für die Woche vom
23 .— 29. Februar bei Mancher.
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UKohrentabak.
Reiner Stangenkautabak StückM. 1,50
Röllchen „ „ 1,75

eingetroffen im
Zigarrengeschäft Rud . Degenhardt,
NASSAU. Mauerstr. 5.
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BcküuZtmachung
Der Preis für elektrischen Strom beträgt ab 1. Dezember

M

für Licht je Kwst. 1,07 Mark,
für Kraft je Kwst. 0,54 Mark.

Diez,  den 24. Februar 1920.
Der Magistrat.

Oessemtiche Mshnurrg zur Zahlung
fäll ?«er Steuern

Afle Steuerpflichtigen , die mit der Zahlung der bis zum
14. Februar d . Js . fällig gewesenen Steuern und Abgaben noch
nüastiändig sind, fordern wir hierdurch auf, den Rückstand
bis zum 27. Februar d. Js . einzuzahlen.

Rach Ablauf die,er Frist beginnt die kostenpflichtige
Zwanssbeitreibung durch den Botlziehungsbeamten.

Die ) , den 20. Februar 1920.
,>^ &U _: _jJ . . .. . . . «tadtkasse.
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Personen - und Lastwagen
fahrb "re ' t und b feft soww sämtliches Auto - Zubehör
als Magnete . Vergaser . Laterne « . Bereifungen,
Bctr »ev <stoffe kault  zu löchiten P eisen.

Hüll . Mobus , Limburg.
S rennholz X

zu kaufen gesucht, fe nerW aldbestände!
zur Selbft'älluog.
Gustav Nevetung Frankfurt a . M , WsttelSbacherallee 4

Ttlefon Hania 5 3. [789

1 25  Mark
Wir Haulwurffelle

zahlt
Komberl , Coblenz,

Haut- und Fellhandlung,
Schenkendorfpiatz,

3 Min. v. Hauptbahnh. Teleph. 1675.

Frisch geräucherte

SprottbUckinge
und

Rollmöpse
mit Gurkene nlage empfiehlt

Albert Kauth, Ems.
Fhchhandlung.

Holl La<bsheeinge,
Kieler Bücklng.

Sprotte « ,
Schellfische in Gelee,
Heringe

fr>iw eingetroffea f17
Heinr. Umsonst , Ems.

Prima holl.
Vollheringe

ewrfi-vlt rto
PhUipp Zimmerschied,

Ems , Bawit t.ße ,4

Wobel - UauM

6.RÖ6I.ItiL.Cabnsir.2!,Eis.1
Ankauf » r>d « erkauf

gcbrauck le>Möbeiu EmrichiungL. !
gegesitLi.de alle, A t, sowie anitf«
Mövel Porzellan, Glas , Zmnufw j

stets groß- Auswahl. 865 !

ganze Einrichtungen kauft
stets zu hohen Preisen.
Jakob Krämer , Eoblenz,
Gemüs egasse 15, Telef 1722

Gründlichen

Musikunterricht
in Violine u. Trompete

erteiit
Christ . Hingott

Cramberg b. Balduinstein
Ein gut erhaltenes

Piano
zu verkaufen . Off vnt . Nr.
D 486 an d!e Geichä ' tssteüe.

1 Sofa , 1 Sessel
und chtra . e e D. -Kleider
z« verkaufen

stiraveafir . 9 , Tms. |
Anmseh n I mnwigs . fi5

Etllige Weinfässer
50—100 L ter. sasfena, zu
kaufeno-such'

Kaspar ek, Dausenau, j
_ Nassauer Hof._ |

Gioßer Spülstein
(roter Sandstein), zu ver¬
kaufen

StSmerstr. 83 , Ems.

Gespüie b\
fftr Schwei « ,futter gegen ante ^
B zahlw'u zu kaufen g . socht . I

Wo, ?u erfrager m der Gejch. i
Gkbr-iuchier
Kinder-Sitz- und

Kiegewage«
zu kaufen g such-. fl«

Müh ' gaff e 9 Ems.
Küchenmädchen»
Hausmädrven,
Zimmer mävche«

fst, fofoit gesucht
Löhne den Te e-ungsv rfrnft*

nisf-n e tiprechena (994

Hot. Fürstenhof, Cms.  ^
Kräftiger Junge

geg n V -raülung in die
Lehre gesucht.

Heinrich Eichho' z, TmS.
Sprngler ' u. I . stauationS-

gefchast. (981
Suche für sofort oder später

tüchtiges
DienstiAäPcheu.
Hermann Thtelmau « ,
Bäckerei und Wi-iichufr.

Birleubach.

Nclmafzemühle
Weckerdburg — «dj iftatio»

Bullend>r — d ' üt t <-ühu «r,
Ente « - u . Gänseeter.

Verlangen S <e P ulp kt. fl

Pflüge
Millli-Zcnirisugtn

und
Schrotmühlkn

ab La er lieferbar.
N Finkler , Dies.

Oneritr . 25 Te 'efon 309.

Zahle
für Strickwolle

das Kilo 15 M.

gewöhnliche Lampen
das Käo 30 Pfg.
Jakob Erbach,

Dicz . Äl -ermarki 2. saqs

Altmetall
Blei,Zinh Kupier,Messing
Zinn kaust zum Selbst-
gebrauchz höchst Preisen
Hetarich A tz R .ssan.
_ Spenglerei.

Braves Mävchcn
beib-'heu Lohn, guter Verpflegung
und Behandlung gesucht.
Cafe — Restaurant Moritz

Köuigstein t Taunus
(bc tziê Gebiet).

Tüchtig «s

Zwrilmadchen
gescht.

Frau Joseph « irchberger,
Bao EmS.

Altpapier
zum Emstampfta

kauft zu höchsten Preisen
Tür ner P rpirr «nd

Papierwaien
Georg Tewes,

Düren . Postioch>19.
Fahrbare

!Hfltor=| aai(öge
zu kaufen q sucht. Ange-
bo'e mtt äuß-rstem Preis u.
B. 484 an de G sä äst«-
st ll _ [999

LnMü -diimt
sucht
kleineres Gat
mit vollem lesteuve« u.
to »en Anventarbe hoher
Anzahlung zu kaufen , evtl,
volle Auszahion

Schriftliche Angebote an
d. Geschäftsstelled. Ztz. «.
I . 482._

Sägewerk ob ft
Wühle

mit oder ohae Dasse'krnft zu
kaufe« oder mlrte « ae»
sucht Angei u. R . G , 995
an die Keschä'tsit,ll̂ . [D98

Photo -Apparat
und Doppelglas zu hre « ge¬
sucht Bod Ews , Röhl,

Lad ftx ß 21.
Photogrophenkist '» G>Sße

bis 1« oii, zu k.'U>c« ge ucht.

Flaschen
olle So'ten. .ramenuicd»/« 1. und
r/r 1. Wasser«röß-.re Qaaulr, zu
koufrn gäuckr.
J ou>L. F.Muck,^ a« b«r,38

«Jagdgewehr
Kaliber 1̂ , Damostläufe, preis¬
wert «u verkaufe « . >̂ S3
^ Ko »et W -ener Hof . Kws.

Einen halb « Z ntner
WiNschüslsapsel

abzngeben lfgz
Römer st atze 8 » , Bad Ems.

sknswngaibl -iZn
gut erdalten. z > ve f uien.
Näh Siömerstr.  9 5, SmS.

Ein Hausbackofe«,
ein « öpel
ein Mnawaaen,
eine Sackkarre

zu verkaufen  j «?3
Helenenhof, Bad G ns.
Rh «« mat >Smns . Ischias

Herzleiden 580
Schreibe aaen L"dende« gerne
umionip womit ichmich vou meinem
schweren Leiten irwst ceftette, our
Rückwarke erwünscht

August Streicherl,
Wintzingerode (Eichsield).

MkrvkS Wibaiüoll
mit Samtdand

verlor «« , fs
Adzugrben iu der GefchLftistelle.
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